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Die preußischen Polizeipräsidenten sin- angewiesen wor¬
den, Prolestversammlungen gegen die Ruhrkapitulation nicht
zu gestatten. Eine Erklärung der Reichsregierung ist am
Vonnerstag zu erwarten . Die amtliche Einstellung des pas¬
siven Widerstands soll am 1. bzw. 15. Oktober erfolgen.

König Alfons ist aus der Sommerresidenz San Sebastian
ln Madrid eingelrosfen.

Rach den Mitteilungen der bulgarischen Test-Ag. ist der
kommunistische Ausstand im Süden Bulgariens unterdrückt.
Im nördlichen Teil des Landes wurde in verschiedenen Orten
die bolschewistische Sowjetherrschaft ansgerufen . Die Regie¬
rung hat alle Gegenmaßregeln ergriffen und die Bolschewismen
zerstreut. — So glatt, wie der amtliche Bericht es darftellte,
ickeint die Unterdrückung des Aufstands nicht verlaufen zu
sein, wenn er überhaupt schon unterdrückt, was nicht wahr¬
scheinlich ist.

Die Londoner „Morning Post" meldet dagegen ans
Belgrad, die bulgarischen Revolutionäre stehen vor einem
Sieg. Die Hauptstadt Sofia sei eingeschlossen.

Die Bevölkerung in Syrienist  in großer Erregung . Sie
will von der französischen Herrschaft wieder befreit sein und
unter türkische Hoheit zurüükeheen.

Die neue Markstützung
Ein gulgemeiittes Vörsenmrmövsr.

Am Dienstag voriger Woche hatte der Dollarkurs einen
tzöchstgipfel von ungefähr 375 Millionen erreicht. Me deutsche
Mark sank unter den Sowjetrubel . Am Donnerstag kam der
Umschwung.  Die ausländischen Valuten waren plötzlich
halbiert. Die Mark war doppelt so viel wert wie 24 Stun¬
den vorher. Was war geschehen? Die Reichsbank hatte un¬
vermutet am Devisenmarkt den von den Firmen augemelüe-
len Bedarf an ausländischen Zahlungsmitteln nicht wie bis¬
her auf einen kleinen Prozentsatz eingeschränkt, sckndern voll
ausgeteilt. Sie Lat Lies auf einen Wink der Regierung hin,
die damit eine neue Form der Markstützung einzuführen
sucht. Die Wirkung war fürchterlich oder erfreulich, wie
man's nimmt. Die Spekulation erhielt einen Schlag ins Kon¬
tor, gegen den sie sich beim besten Willen nicht decken konnte.
Kan muß sich in die Seele des heutigen Devisengeschäfts hin-
rinversetzen: Die Dispositionen aller der Kreise, die in der letz¬
ten Zeit im wesentlichen zu der Dollarsieigerung durch ihre
übertriebenenDevisenanmeldungen beigetragen hatten, war
darauf eingestellt, daß auf den angemeldeten Bedarf nur eine
verhältnismäßig geringe Zuteilung erfolgen werde. Erhält
man nur einen kleinen Teil der Devisen, so erfordert dies
venig deutsches Geld. Wird einem aber plötzlich die ganze an¬
geforderte Devisenmenge hingeschoben, so heißt es bezahlen,
and die Geldknappheit ist da. Man muß Devisen ver kaufen,
um Geld zu haben, oder man muß sich mit der Nachfrage
nach Devisen einschränken. In jedem Fall geht der Kurs der
ausländischen Zahlungsmittel am Markt zurück. Der Dollar
jtürzt. Die Regierung hat also durch eine künstliäs  herbei-
Leführte Geldknappheit  den Wert der Mark gehoben.
Es ist ein technischer Kunstgriff, ein an sich sehr löbliches Bör-
lenmanöver, das aber auf dieDauerleider nicht
Vorhalten  wird , wenn nicht p o l iti sch e Maßnahmen
und diplomatische Erfolge der Stützung zu Hilfe kommen.

Welche Wirkung hatte der Dollarsturz auf den Waren¬
markt, vor allem auf die Lebensmittelvreise? Bisher leider
nur eine sehr geringe. In einzelnen Artikeln trat sogar zu¬
nächst eine Erhöhung  ein — eben aus dem Grund , weil
der Dollarsturz nicht auf wirtschaftlichen und finanziellen
Gründen ruhte, sondern die Folge eines Börsenmanövers
war, was der Handel und die Börse genau wußte. Der Rück-
icelag konnte nicht ausbleiben, und so sehen wir die Devisen¬
kurse denn auch wieder ganz munter m die Höhe klettern.

Das Gericht im Haag
Eine Völkerbundsdebatte

In der Genfer Vollversammlung des Völkerbunds kam es
Ende der vorigen Woche zu einer Aussprache über die
deutsche Kriegsentschädigungsschuld, in der eine Reihe neu¬
traler Persönlichkeiten es wagte, auf das Elend Eu¬
ropas und auf die schiefe Stellung des Völker¬bunds  hinzuweisen . Bei dieser Gelegenheit wurde auch
von dem Ständigen Internationalen Ee-

cht shofimHaag  gesprochen. Der Schweizer Bundesrat
bnotta  nannte ihn eines der bedeutendsten Werke des Völ-
ckrbimds, und der Norweger Nansen  forderte , daß diesem
Gerichtshof die Auslegung des Völkerbundsvertrags übertra-
»en werde. Bezeichnenderweisemußte aber wiederum Bun-
vesrat Motta lebhaft bedauern, daß außer Brasilien sich unter
oen fünfzehn Staaten , die die bindende Gerichtsbarkeit des
Aaichigen Gerichtshofs angenommen haben, keine einzige
Großmacht befindet. Die großen Staaten betrachten sich viel
?u sehr als „Mächte", um dieser Entwicklung zu folgen, ge¬
schweige denn ihr voranzugehn.

Es ist nicht leicht, sich vom deutschen Standpunkt aus heute
schon eine Ansicht über den Haager Weltgerichtshofzu bilden.
Dieses Völkergericht ist am 15. Februar 1922 eröffnet wor-
den. Cs ist ein Werk des Genfer Völkerbunds, der nach An¬
weisung des Versailler Vertrags auf seiner zweiten Vollver¬
sammlung im Herbst 1921 die Richter gewählt hatte. Der
Gerichtshof besteht aus 15 Mitgliedern , d. h. 11 Richtern
und 4 Ersatzmännern, von denen der Präsident seinen Sitz
:m Haag hat, während die übrigen Richter sich mindestens
emmal im Jahr am 15. Juni zu einer regelmäßigen Ta¬
gung versammeln. Die Richter und Ersatzmänner kommen
von Holland, Frankreich, England . Brasilien, Dänemark,
Kuba, Spanien , Japan , Italien , der Schweiz, Jugoslawien.
Norwegen, Rumänien , China und — den Vereinigten Staa¬
ten von Amerika, obwohl letztere nicht dem Völkerbund an¬
geboren. In dieser streng -juristisch ausgebauten Gerichtsver-
jassung bedeutet es ein Zugeständnis an die Politik, daß ein
Staat , der an einem Streitfall beteiligt ist und keinen Ange¬
hörigen im Richterkollegium hat, einen „nationalen Richter"
stellt. Der Gerichtshof hat entweder das Urteil in einem
regelrechten Prozeß zu fällen oder ein Rechtsgutachten abzu¬
geben. Dieser Weltgerichtshof ist ein wirkliches, dauerndes,
ständiges Gericht und nicht zu verwechseln mit dem ständigen
Schiedsgericht, das durch die Haager Konferenzen von 1899
und 1907 begründet wurde , gleichfalls im Haag seinen Sitz
hat, aber bisher eigentlich nur aus einer — Liste besteht, für
die von den zugehörigen Staaten je vier Persönlichkeiten er¬
nannt werden, aus denen die streitenden Parteien dann ihre
Richter wählen. Als man 1907 schon im Haag den Weltgc-
richtshof aufrichten wollte, obgleich der pflichtmäßige Welt-
schiedsvertrag gescheitert war , wurde dieses Tribunal nicht
unzutreffend als ein Rahmen ohne Bild bezeichnet. Leider
paßt diese Bezeichnung auch auf die Schöpfung des Völker¬
bunds. Denn die Zuständigkett des VAksrgerichts ist noch
sehr beengt. Jeder internationale Prozeß muß von beiden
Parteien freiwillig anhängig gemacht werden. Es genügt
nicht, daß die eine Partei als Kläger auftritt . Es fehlt der
„Einlassungszwang " für den Gegner. So hat doch kürzlich
England vorgeschlagen, dem Haager Hof die Frage der
Rechtmäßigkeit der Ruhrbssetzung  zur Entscheidung zu
überweisen. Aber Frankreich lehnte ab! Auch im Korfu-Streit
dachte man an den Völkergerichtshof. Ader nicht einmal der
Völkerbund kam zum Zug. Deutschland, das nichts als Ge¬
rechtigkeit und Recht will, kann sein Hell und Schicksal in
dem Haager Tribunal noch nicht sehen. —er»

CvOvd und IMkreich find Meder Munde?
So verkündet es mit wohlgefälliger Genugtuung der uns

bekanntlich nicht holde Londoner „Daily Mail ". Genau
vas Gegenteil liest man in andern englischen Blättern : Die
Lrstminister haben keine Uebereinkunst erzielen können, ein
Sondervorgehen sei der nächste Schritt , dis Zahl der Mei¬
nungsverschiedenheiten habe sich um wettere vermehrt, man
!ue daher gut, für den Augenblick keine übertriebenen Hoff¬
nungen auf die amtliche Pariser Mitteilung zu setzen und
vergleichen mehr.

Selten ist über das Geheimnis einer diplomatischen Zu¬
sammenkunft so viel gemunkelt worden, wie über die Pa¬
riser Besprechung vom 19. September . Selbstverständlich
nahmen die Franzosen  den Mund recht voll. Die Zu¬
sammenkunft sei ein diplomatisches Ereignis von größter
Bedeutung, sie kündige de» Wiederbeginn vertrauensvoller
Zusammenarbeit zwischen den beiden Regierungen an, ja
havas will darin das Zeichen einer gewissen Meinungsän¬
derung des englischen Kabinetts hinsichtlich des Vorgehens
gegen Deutschland erkennen, Baldwin habe sich der Beweis¬
kraft der Darlegungen Poincares nicht entziehen können, in
keiner Frage bestehe eine Meinungsverschiedenheit über das
Ziel der beiden Regierungen , und mau hoffe, daß das in
Berlin verstanden werde.

Natürlich ist das stark übertrieben. Baldwin  kann un¬
möglich seine Note vom 11 . August  widerrufen . Damals
aber erklärte er: „Die britische Regierung hat niemals ihre
Absicht verhehlt, daß die französisch-belgische Ruhrbesetzung.
ganz abgesehen von der Frage der Zweckmäßigkeit, nicht eins
Sanktion ist, dis durch den Vertrag selbst zu begründen ist."
Mit anderen Worten : die Ruhrbesetzung ist ebenso unzweck¬
mäßig als vertragswidrig.

Nicht minder fest liegt die andere Auffassung und Forde¬
rung des englischen Erstministers: die deutsche Entschädi¬
gungssumme „sei viel zu hoch. Ihre Nachprüfung und Herab¬
setzung müsse daher durch eine internationale unparteiische
Instanz " vorgenommen werden. Und wenn Frankreich nicht
mittue, dann müsse England , ob gern oder ungern , von sich
aus eine solche Prüfung  einleiten.

Das sind also die beiden „Meinungsaerschiedmheiten"
zwischen London und Paris ! Sie waren so stark und wur¬
den Lurch Baldwin so deutlich zum Ausdruck gebracht, daß
man damals in Paris ganz aus dem Häuschen kam. Die
Note sei „nicht einmal von dem Wunsche eingegsbcn, einen
Bruch zu vermeiden" („Journal des Debüts"), sie sei nach
Form wie Inhalt „unannehmbar ", „eine Art Kündigung der
Entente cordiale" („Intransigeant "), der Ausfluß „einer
grenzenlosen Selbstsucht", der „den völligen Bruch zwischen
Frankreich und England vollende" („Liberte"), „ein An¬

griff Eurzons gegen den Versailler Vertrag " (Tardieüjü. a. m.
Das war natürlich auch wieder über das Ziel hinausge¬

schossen. England wird sich nicht so schnell von Frankreich los¬
reißen, schon deswegen nicht, weil das nicht mehr bündnis¬
fähige Deutschland für den englischen Staatsmann nicht so
viel wert ist, daß er um dessentwillen sich mit dem französi¬
schen Verbündeten entzweien könnte, ohne wichtige Interessen
Großbritanniens aufs Spiel zu setzen.

Trotzdem ist auffällig, daß England seit 11. August keiner.
Finger mehr für uns ' gerührt hat. Wir wissen wohl, daß
die englische Politik langsam arbeitet. Sie braucht für ihre
gründlichen Vorbereitungen hinreichend Zeit. Aber, mir wie¬
derholen, aufälllg bleibt's doch, diese unheimliche Stille und
Zurückhaltung. Zuerst hat man uns den Mund wässerig ge¬
macht, und jetzt tut man , wie wenn 's keinen Rührst :eit unk
keine Entschädigungsfrage auf der Welt gäbe. Daß du
deutsche Politik nicht ohne Schuld daran ist, werden wir nicht
bestreiten dürfen, schließlich braucht Enalind nicht für
Deutschland die Kastanien aus dem Feuer zu holen. Aber
was soll jetzt werden ? >V. Ist.

Neue Nachrichten
Die Kapitulation

Berlin , 25. Sept . Gestern mittag 12 Uhr fand eine Be¬
sprechung des Reichskabinetts mit Parteivrrtrctern aus der
besetzten Gebieten statt. Der Reichskanzler gab die Erklärung
ab, daß die Unterhaltung des passiven Widerstandes aus
Reichsmitteln nicht länger möglich sei. Dis Bemühungen del
Reichsregierung, von Frankreich die Rückführung der aus der
besetzten Gebieten Vertriebenen, die Befreiung der Gefange¬
nen und die Wiederherstellung der deutschen Hoheitsrechte ar
Rhein und Ruhr schon vor dem Abbruch des passi¬
ven Widerstands  zu erlangen , seien umsonst gewesen
Damit sei auch kein Erfolg des Widerstands mehr zu erwar¬
ten. Die Vertreter der Deutschnationalen widersprachen der
Anschauungen entschieden und erklärten es als eine Ehren¬
pflicht des Reichs, die Deutschen in den besetzten Gebieten,
die für das Reich so schwere Opfer gebracht haben imd wei¬
ter zu bringen bereit seien, nicht im Stich zu lasten. Weitaus
der größte Teil der Bevölkerung wolle von der Unterwer¬
fung nichts wissen, wovon sich jeder überzeugen könne, dei
ins besetzte Gebiet komme. Die andern Parteivertreter waren
der Meinung , daß der passive Widerstand nicht weitergeftkhri
werden solle, wenn die Reichsmittel erschöpft feien, sonst
könnte er eine Waffe gegen das eigene Volk werden. Sie (Sst
Parteivertreter ) wollen es übernehmen, die Bevölkerung dei
besetzten Gebiete davon zu überzeugen und sie zu gorimeter
Tätigkeit zurückführen. Der Kanzler versicherte, daß di«
Reichsregierung die Verantwortung  für den
Abbruch ds» passiven Widerstands übernehme.

Nachmittags fand eine Zusammenkunft des Reichs- und
des preußischen Kabinetts mit Vertretern verschiedener
Wirtschaftsgruppen und BerufsstSnde  der be-
setzten Gebiete statt. Der Kanzler wiederholte, die Reichsregie¬
rung halte die Einstellung des passiven Widerstands für not¬
wendig. Hiegegen wurde kein Widerspruch erhoben. Wenn
aber die Arbeit wieder ausgenommen werde, so müsse es ein¬
heitlich geschehen und es dürfen nicht einzelne Gruppen für
sich Vorgehen.

Me Einberufung des Reichstags ist auf Fred
verschoben worden . Für die Sitzung liegen AnträM aus

dem Haus über den passiven Widerstand  usw . vor.
Doch glaubt man nicht, daß der Reichskanzler bestimmte Er¬
klärungen abgeben werde, diese sollen einer vertraulichen
Sitzung des Ausschußes für Auswärtiges Vorbehalten bleiben.

»

Me Pariser Blätter besprechen die Verkündigung der
deutschen Kapitulation durch Stresemann vor den Zeugest
aus den besetzten Gebieten als eine Selbstverständlichkeit, Es
stehe noch nicht fest, daß die jetzige Reichsregierung diejenige
sei, welche nach der Kapitulation über die Entfchädiaungs-
frage zu verhandeln habe. Me erste Frage sei, ob sie Luden¬
dorff und die bayerischen Anhänger Hitlers Niederhalten
könne. Davon werde, sagt „Echo de Paris ", die Haltung
Frankreichs abhängen . Jedenfalls verlange Frankreich die
aufrichtige Zurücknahme aller Verordnungen usw. über den
passiven Widerstand, es seien deren einige Hundert. Im be¬
setzten Gebiet werden wegen der völligen  Einstellung der
Unterstützung Unruhen entstehen können; Frankreich müsse
wachsam  sein , daß daraus nicht ein neuer gefährlicherer
Angriff und Widerstand sich entwickle als der alte war . Man
sollte daher mit der deutschen Reichsregierung wieder eins
Art — Waffenstillstand  abschließen , und Tirarü
und Degoutte  seien die richtigen Männer dotzu.

„Petit Parisien " schreibt, die deutsche Reichsregierung
habe vorausgesehen, daß ihre Kapitulation eine starke Gegen¬
bewegung in Deutschland- Hervorrufen könne, aber sie habe
Vorsichtsmaßregeln getroffen und eine Verwarnung  er¬
lassen. Nach der Kapitulation sei es Frankreich und Belgien
möglich, die VechMblungen mit Deutschland wieder auszu-



KeMen . Auch eine Aussprache unleV^d-en DerMnMien
werde notwendig. Das sei bei der Besprechung Poincares
mit Baldwin ins Auge gefaßt worden. Diese Verhcmdlun--
ven könnten zu einer endgültigen Regelung der EntjchM-
tzmrgsfrage führen.

Kundgebung der Reichsregierung
Berlin , 25. Sept . Die Reichsregierung hat folgende

Rundtelegramm erlassen: Im FallinnererUnruheu
haben alle Reichsbehörden und Reichsbeamten ausschließlich
den Anordnungen der Reichsregierung Folge zu leisten
Etwa erforderliche Anordnungen über ihre Dienstpflichten
erläßt der Herr Reichspräsident.

Dienstbereitschaftder bayrischen Verkehrsbeamten
München. 25. Sept . Der Bayerische VerkehrsböamteN-

verein teilt seinen Mitgliedern mit, in Bayern wie im Reich
sei mit der Möglichkeit eines Staats  st rei  chs zu rechnen,
der die Regierungsgewalt in aridere Hände bringen könnte.
Falls die Reichsregierung, wie seinerzeit beim Kapp-Putsch,
den Reichsbeamten verbieten sollte, den neuen Machthabern
Dienste zu leisten, wäre mit -der Möglichkeit zu rechnen, daß
dagegen die bayerische Regierung eine Notverordnung
erließe, die zur Dienstleistung zwinge. Die Beamten Bayerns
seien dieser bayerischen Verordnung auch als Reichsbeamte
unter allen Umständen unterworfen . Der Hauptvorstand habe
einstimmig beschlossen, dyn Anweisungen der bayerischem
Dienststellen zu folgen. ^ -

Bolschewistische WaffenlieferungZum Bürgerkrieg
Berlin , 25. Sept . An verschiedenen Stellen Berlins sind

nach dem „Vorwärts " Waiffenlager entdeckt worden , die von
der russischen Gesandtschaft in Berlin angelegt und beschafft
worden find, um die Kommunisten für den bevorstehenden
Bürgerkrieg zu bewaffnen. Besonders schuldig soll -der „Mili¬
tärattache" der Gesandtschaft, Petro ff,  sein , der selbst
eines der Lager mit 1500 Dollar bezahlte. Es handelt sich um
7 schwere, 13 leichte Maschinengewchre, 1 Minenwerfer usw.

Schon seit mehr als einer Woche sind, wie die L. N. N.
berichten, alle Führer der deutschen Kommunisten in Mos¬
kau,  um mit der KommunistischenInternationale über das
Vorgehen in Deutschland zu verhandeln. Das Ergebnis die¬
ser Konferenz wird ein Kurswechsel in der Taktik der deut¬
schen Kommunisten sein in der Richtung, daß mehr als bis¬
her mit den linkssozialdemokratischenPolitikern und Gewerk¬
schaftlern Fühlung gesucht wird , um bei den erwarteten Um¬
wälzungen ein gemeinsames Vorgehen wenigstens bei den
entscheidende» Unternehmungen zu ermglichen,

, Parkeispallung
, VÄNberg, 25. Sept . Der Vertretertag der Deutschen

olkspartei Frankens  beschloß einstimmig, aus der
'eutschen Volkspartei vorläufig ausznscheiden und die Partei
ter dem alten Namen „Nationalliberale Lan-

esparteiBayerns"  weiterzuführen . Die neue Partei
veröffentlicht einen Aufruf, alle Kraft für die seelische Vor¬
bereitung des Volks aus den kommenden Kampf um sein«
Freiheit einzusetzen. Zum Parteiführer wurde Universitäts¬
professor Dr. L e n t - Erlangen gewählt, der schon längere
Zeit einen scharfen Kampf gegen die Richtung Strese -
mann  führt.

Der Berliner Bezirksparteitag der Sozialdemokra¬
tischen Partei  sprach sich mit erheblicher Mehrheit für
das Vorgehen des sächsischen Ministerpräsidenten Zeignei

M die gegenwärtige Reichsregierung aus und erklärte, di«
ierun-g der Großen Koalition habe die in sie gesetzten Er¬

wartungen nicht erfüllt. Die Versammlung sandte auf An¬
trag Crispiens an Zeigner Glückwünsche und forderte ihn und
seine Regierung auf, in ihrem Kampf gegen die „reaktionäre"
Reichswehrleitung fortzusahren.

Reumark statt Dodenmark

Berlin , 25. Sept . Der Entwurf des Reichsftmmzmlnffkers
fürdieWährungsbankfft  bereits so ,̂ umgeÄrk?rt" wor¬
den, daß er mit dem ersten Plan kaum mehr eine Aehnlich-
keit hat. Die Bezeichnung „Bodenmark" für die neue Geld-
einhät wurde in „Neumark" umgswaudeü . Der verfehlt«
Name wäre ry>ch das wenigste gewesen.

^ Die Besprechung der Ministerpräsidenten
Berlin , 25. Sept . Heute vormittag hat eine gemeinsame

Besprechung der Ministerpräsidenten der deutschen Länder
mit dem Reichskabinett über die Stillegung des pas¬
siven Widerstands  stattgefunden . Nach einer Dar¬
legung des Reichskanzlers brachten die Vertreter der Länder
ihre Auffassung zum Ausdruck. Es ergab sich vollkommen«
Uebereinstimmung darüber , daß der passive Widerstand aus
innerpolitischen und vor allem finanziellen Gründen abge¬
brochen  werden müsse. Ebenso war man übereinstimmend
der Ansicht, daß es die Absicht und Aufgabe der Reichsregie¬
rung sei, den Abbruch des passiven Widerstands in einer der
Würde und Ehre des deutschen Volkes entsprechenden Weise
vorzunehmen. Gegenüber etwaigen Versuchen, die Einheit
des Reichs anzutasten, erklärten alle verantwortlichen Leiter
der deutschen Länder ihren festen Willen, die Einheit
des Reichs als unantastbares Gutder Nation
zubewahren undzuverteidigen.

Roch keine Entscheidung getroffen
Berlin , 25. Sept . Amtlich wird mitgeteilt, daß nach der

Besprechung mit den Ministerpräsidenten „eine endgültig«
Entscheidung der Reichsregierung noch nicht gefallen" sei. —
Die Meldung ist unklar . Es scheint, daß in der Besprechung
keine Einmütigkeit herbeigesührt worden ist.

Roske Diktator?
London, 25. Sept . Die „Daily News " lassen sich aus

Berlin melden, Stresemann beabsichtige abzudanken: es sei
möglich, daß Roske die Diktatur übernehme.

Die Einberufung des Reichstags wurde auf Donnerstag
nachmittag verlegt.
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London, 25. Sept . Die gesamte Presse befaßt sich ein¬

gehend mit der bevorstehenden Aufgabe des passiven Wider¬
stands durch Deutschland. Die „Westminster Gazette" schreibt
die Annahme der französischen Besetzung bedeute einfach das
Eingeständnis Deutschlands, daß seine wirtschaftlichenKräfte
erschöpft und seine Finanzen bankerott seien. Wenn das Zu-,
ftandebringen dieser Lage das Ziel Frankreichs war , so könne
es sich zu seinem Sieg beglückwünschen.

Vom Ruhrkrieg
Der Billionenraub

Berlin , 25. Sept . Wie aus dem Ruhrgebiet gemeldet wird,
nahmen die Franzosen in Langendreer gestern zwei Billionen
Mark Reichsbahngelder weg. Zwei Eisenbahnbedienstete
wurden verhaftet. — Bei der Wegnahme eines Lohngelder¬
autos der Dortmunder Union durch belgische Gendarmen
fielen diesen 126 Billionen Mark in die Hände. — In Velberi
nahmen die Franzosen mehrere Fuhrwerke mit Zement weg.
— Ueder Bochum wurde wegen angeblicher Sabotageakte an
Telephonleitungsn in Bochum-Ehrenfeld eine Reihe von
Sanktionen verhängt . — Der „Gelsenkirchener Volkswille"
und die „Wittener Kolkszeitung" sind von den Franzosen bis
zum 29. 9. verboten worden. — In Scharnhorst  wurde
der Stadtbausekretär Weve aus Witten, der Notstandsarbei¬
ten leitete, von den Franzosen verhaftet.

Die Ausplünderung des Ruhegebieks
Paris » 25. Sept . Eine Kommission der verschiedenen

Ministerien hat über die Verteilung und Verwertung der im
Ruhrgebiet beschlagnahmten Rohstoffe und anderer Hilfs¬
mittel die Entscheidung getroffen. Belgien wird den Verlaus
einer Aktiengesellschaft überlassen, Frankreich wird ein Ver¬
kaufskontor errichten. Im ganzen handelt es sich um 63 006
Tonnen schwedisches Eisenerz, 10 000 Tonnen verschiedene
Eisensorten, 30 000 Tonnen Mangan , 35 000 Tonnen Ferro-
mangan und 175 000 To. Eisenschrott. Von letzterem erhielt
Frankreich 100 000 To., Belgien 75 000 To.

Madrid , 25. Sept . Das Direktorium veröffentlicht einen
Erlaß , demzufolge Kriegsgerichte für alle Verbrechen gegen
die Sicherheit des Staats , wie Aufruhr und Revolution, Sa¬
botage von Eisenbahnen und andern Verkehrsmitteln, für
Anschläge gegen die Behörden, Diebstähle von bewaffneten
Banden sowie für Angriffe auf Privatpersonen aus sozialen
und politischen Gründen , eingeführt werden. — Zahlreiche
Beamte nahmen ihren Abschied, viele andre wurden entlas¬
sen, weil sie ihren Pflichten nicht nachkamen.

Württemberg
Stuttgart , 25. Sept . Der Preis für Markenbrot

wird in Stuttgart voraussichtlich von 2 auf 6 Millionen Mark
für den 930 Gramm -Laib erhöht werden.

Die Straßenbahn hat die Fahrpreise auf 4—6 Millionen
Mark erhöht. Es ist rein toll.

Die Preisauszeichnung . Von der Polizei sind 85 Stutt¬
garter Geschäftsleute bei der Staatsanwaltschaft zur Anzeige
gebracht und zahlreiche andere verwarnt worden, weil sie die
Waren nicht oder nicht in vorschriftsmäßiger Weise ausge¬
zeichnet hatten. — Wenn die Preise sich fast jeden Tag än¬
dern , ist die Preisauszeichnung nicht so einfach. Viele Ge¬
schäftsleute sind daher genötigt, ihre Geschäftsräume zeitweilig
zu schließen.

Stuttgart , 25. Sept . Gemeindeanteile an der
Umsatzsteuer.  Die Staatshauptkasse wird nächster Tage
sämtlichen württ . Gemeinden als Anteil an der im Monat
August 1923 aufgekommenen Umsatzsteuer und an der vom
Reich in Aussicht gestellten Abschlagszahlung auf die im Sep¬
tember 1923 zu erwartenden Einnahmen zusammen je
M 000 Mk. auf den Kops der Bevölkerung überweisen,

Stuttgart . Eingehende Fachzeitschrift.  Die im
44. Jahrgang erscheinende Neue Musikzeitung,  die
bekannte, gut redigierte, illustr. Monatsschrift, steht sich durch
di« stets wachsende Ungunst der Verhältnisse gezwungen, ihr
Erscheinen auf 1. Oktober etnzustellen.

sNeckargartach, 25. Sept . HSuserversteigerunF.
Bei der Versteigerung der von der Gemeinde in der Leim¬
bachstraße und in der Steigstraße erbauten Doppelhäuser
wurden für die zwei Hälften des ersteren 186 und 207 Mil¬
liarden, für die des letzteren 106 und 111 Milliarden gelöst.

Gerabronn , 25. Sept . Tollwut.  In Niederstetten ist
die Hundetollwut festgestellt worden. In den Bezirken
Mergentheim und Gerabronn sind bereits mehrere Erwach¬
sene und Kinder von tollwutverdächtigen Hunden gebissen
worden. Sie mußten alle nach Berlin gebracht werden.

Dalkingen, OA. Ellwangen , 25. Sept . Erwischte
Einbrecher.  In der Molkerei wurde nachts ein Einbruch
versucht. Der Rechner der Molkerei setzte sich zur Wehr,
wurde aber von einem der Einbrecher niedergeschlagen.
Nachbarn eilten zur Hilfe und nahmen die Verfolgung der
Diebe auf. Zwei Männer und eine Frau konnten eingeholt
werden. Ein Mann und zwei Frauen entkamen zunächst,
wurden aber später in Aalen verhaftet. Unter den Verhaf¬
teten befinden sich vier Geschwister Brücker.  Die Ein¬
brechergesellschaft hat wahrscheinlich auch noch andere ähn¬
liche Missetaten verübt.

Kikchheim. 25. Sept . Junge Diebe/  Jugendliche
Hamsterer haben in der letzten Woche in verschiedenen Ort¬
schaften des Bezirks Mehl und Kartoffeln gehamstert. Das
Mehl verkauften sie in Kirchheim zu 1 Million pro Pfund.
Der Erlös genügte dem Verkäufer aber nickt, er entwendete
dem Käufer 125' Millionen in bar . Das Geld wurde durch
die Polizei wieder beigebracht.

Tübingen , 25. Sept . Gedenkfeier.  Für den schwä¬
bischen Dichter Hermann Kurz,  geboren 1813 in Reutlin¬
gen, gestorben am 10. Oktober 1873 als Universitätsbiblio¬
thekar in Tübingen , wird hier eine Gedenkfeier vorbereitet.
Unioersitätsprofessor Dr. Schneider wird dis Gedächtnisrede
halten. Die Stadt läßt am Sterbehaus (Kronenstraße 11)
eine Tafel anbringen . Die Tochter von Hermann Kurz, die
Dichterin Isolde Kurz, die im Dezember ihren 70. Geburts¬
tag feiert, hat ihre Teilnahme zugesagt.

Geislingen a. Sk., 25. Sept . Gründung eines
Vürgerbundes . — Gedenktaselein weihung.
Wie in anderen Städten des Landes hat sich in den letzten
Tagen auch hier ein Bürgerbund  gebildet . Seine Auf¬
gabe soll sein, zur Aufrechterhaltung von Ruhe und Ordnung
beizutragen. Zu diesem Zweck haben sich in den Bürgerbund
Männer aller Schichten und Berufe, Handwerker und Kopf¬
arbeiter zufammengefunden.

Alm, 25. Sept . Nachtfrost.  Heute hatten wir eint
recht kalte Nacht und heute früh einen Reif. Da wird e: um
das spärliche Gemüse, wie Bohnen und Gurken vollends ge¬
schehen sein,

Ravensburg , 25. Sept . Ein Opfer der Zeit.  Der
ledige, 47 Jahre alte Kanzlist Abt,  früher langjähriger
Bürovorstand bei dem verstorbenen Rechtsanwalt Rembold,
erhängte sich im Landgerichtsgeväude.

Ekkenheim, 25. Sept . Ueber die Vorgänge von Rust unk
Umgebung wird mitgeteilt: Etwa 500 Personen , meist Land¬
wirte und kleine Pächter , zogen vor das Bezirksamt, um
gegen die Landabgabe  Einspruch zu erheben. Der Oben
amtmann verhandelte mit ihnen. Die Stimmung über du
drückende Steuer war sehr erregt. Ein Gendarm , der ein-
schreiten wollte, wurde niedergeschlagen, die Waffen wurden
ihm abgenommen und dem Oberamtmann übergeben. Am
andern Tag gingen mehrere Gendarmen nach Rust, um di«
Beteiligten zu verhaften. Das reizte die Leute derart , daß si«
die Gendarmen überwältigten und im Rathaus einsperrten
Einer Polizeibereitschaft aus Freiburg gelang es, die Gen¬
darmen zu befreien. Am Samstag wurden sodann in Ruf
zahlreiche Verhaftungen vorgenommen.

Die Bereitschaftspolizei nahm im Wiessntal verschiedene
Kommunistennester  aus , in denen Waffen und Mu¬
nition entdeckt wurde. Auch bei Personen , die für rechtsradi¬
kal gelten, wurden Waffen gefunden.

Aus Stadl und Bezirk.
Nagold, den 26. September 1923. :

Die ordentl. Schwurgerichtssitzungen des 4. Viertel¬
jahr » 1923 werden eröffnet: in Tübingen  am Mittwoch
17. Okt., vorm. 10V» Uhr, in Rottweil  am Montag 22.
Okt. vorm. 11 Uhr. Zu Vorsitzenden wurden ernannt für
Tübingen:  Landgerichtsdirektor Nürck , Rottwetl
Landgerichtsdirektor Rau.

Disken und Reisekosten. Vom 24. Sept . ab werden du
Beträge der Reisekosten der Staatsbeamten wie folgt erhöht
In Stufe I ein Taggeld von 70 und ein Uebernachtgeld vor
35 Mich., in II 88 bezw. 44 Will., III 105 bezw. 53, IV 12Z
bezw. 61, V 140 bezw. 70 Millionen Mark . Das Weggeld
wird auf 500 000 Mark für das Kilometer festgesetzt.

Vervierfachung des Brokpreises. Aus Berlin wird gemel¬
det, die Reichsregierung werde die Ernährungsminister ter
Bundesstaaten in nächster Woche zu einer Besprechung nach
Berlin berufen, um über die Vervierfachung des Brotprehes
Beschluß zu fassen. — Es ist uns augenblicklich nicht genau
erinnerlich, wie oft der Brotpreis von der Reichsgetreide¬
stelle schon vervierfacht worden ist. Wenn das nun noch ein¬
mal gemacht werden sollte, dann ist es ein offener Zusam¬
menbruch der Ernährungspolitik.

Die Monatskarten der Eisenbahn sollen nach einer Mit¬
teilung des Reichsverkchrsministeriums vorläufig beibehalten
werden.

Die Fahrpreise der Kraskposten wurden ab 25. Septem¬
ber auf 1 Million , bei den Pferdeposten auf 750 000 Mark
für den Kilometer erhöht.

Landabgabe bei Pachkland. Das Gesetz über die Be¬
steuerung der Betriebe läßt u. a. landwirtschaftlicheBetriebe
mit nicht mehr als 4000 gärtnerische, sowie Hopfen- und
Weinbaugelände mit nicht mehr als 2000 Mark Wehrbei¬
tragswert von der Betriebsabgabe (monatlich 1'/- Goldman
für je 2000 Mark Wehrbeitragswert ) frei. Bei Verpachtung
ist die Abgabe von dem Eigentümer und dem, der den Be¬
trieb ausübt , je zur Hälfte zu entrichten. Es könnte trotz die¬
ser Bestimmung zweifelhaft sein, ob die allgemeine Frei¬
grenze von 4000 bezw. 2000 Mark Wehrbeitragswert auch
auf den halben Anteil des Pächters wie des Eigentümers
anzuwenden sei. In einem Erlasse des Reicksministersder
Finanzen vom 25. August ds. Is . wird diese Frage dahin
beantwortet , daß die Befreiungsbestimmungsn gesondert auf
Eigentümer und Pächter anzüwenden sind. 'Das hat zur
Folge, daß Pachtland mit einem Wehrbeitragsw-ert von
weniger als 8000 Mark abgabefrei ist, da der hälftige Antm
oes Eigentümers wie des Pächters , dis allgemeine Be«
freiungsgrenze nicht überschreitet.

Preiserhöhungen müssen rechtzeitig gefordert werden. Das
Reichsgericht hat kürzlich in einer Streitsache wegen nach¬
träglicher Preiserhöhung infolge der Geldentwertung, geM'
gerter Herstellungskosten usw. entschieden: Treu und Glau¬
ben erfordern, daß der Verkäufer, der berechtigterweise den
Werkpreis wegen Steigerung der Herstellungskostenerhöhen
will, hiervon unverzüglich, sobald er die Steigerung wahr¬
nimmt oder bei ordnungsmäßiger Geschäftsführung wayr-
nehmen kann, den Besteller in Kenntnis setzt, damit dieser
sich danach richten kann. Ein zeitlich ungemessrnes Rucktritts-
recht vom Vertrag gibt es nicht, es kann davon nur m an-
gemessener Frist Gebrauch gemacht werden. Es muß verhin¬
dert werden, daß der Besteller allzulange im Ungewissen ge-
lassen und ihm die Gelegenheit genommen wird, stck anoe -



rveit' zu' versorgen, näRentlich"rvenn er auf die^VeskMing be^
reits Anzahlungen gemacht hat.

Die Zeitung ist heute wichtiger denn je! Ein Herr von
der Oberamtsstadt Freudenstadt hatte dieser Tage im oberen
Murgtal dienstlich zu tun. Unterwegs begegnete ihm eine
Schar Beerensammler nud -sammlsrinnrn , mit denen sich der
Herr in ein Gespräch einlieh. ° In dessen Verlaus stellte es
sich heraus , daß sie die Beeren gegen andere Gegenständes
des täglichen Bedarfes in der Stadt eintauschen wollten und
daß sie dies nächster Tage besorgen wollten. Auf die Frage,
ob sie denn auch schon die Fahrkarten hiefür gekauft hätten,
da ab 18. ds. Mts . die Bahn um rund das 6fache aufschlage,
verneinten sie es alle, da sie von dem Ausschlag noch keine
Kenntnis hätten. Es handelte sich um Leuts, die meinten,
ohne Zeitung äuskommen zu können. Sie dankten für die
Aufklärung und bemerkten, daß ihr erster Gang nun zur
Austrägerin des „Grenzer" sei, denn ohne Zeitung sei man
doch tatsächlich hinter dem Mond daheim, ob man es glauben
wolle oder nicht.

Ein Fortschritt. Von der Landw . Korresp. wird uns ge¬
schrieben: In einer Pressekonferenz, die am Montag abgehal-
ten worden ist, hat der Leiter des Ernährungsministeriums,
Staatsrat Rau,  sich in folgender bemerkenswerter Weise ge¬
äußert: „Auch bei den Kartoffeln wird es sich darum handeln,
daß bezahlt wird , wie die Marktpreise sich bilden. Die Gesetze
des freien Marktes müssen dazu führen, daß die Gegensätze
sich ausgleichen. Aber wir haben mit hohen Preisen zu rech¬
nen: die Rechnung nach Goldmark setzt sich immer mehr
durch. Man kann einer derartigen Preisgestaltung mit
Wucherparagraphen nicht entgegentreten. Es wäre nichts da¬
gegen einzuwenden, wenn den Landwirten vorgestellt würde,
was diese hohen Preise bedeuten. Aber zu verlangen , daß
mit wucherpolizeilichenEingriffen entgegengetreten würde,
läge nicht im Interesse der Versorgung und wäre schon von
vornherein zum Mißerfolg verurteilt . In der Hauptsache hätte
die polizeiliche Tätigkeit darin zu bestehen, daß scharf über¬
wacht wird, daß die Märkte nur von zugelassenen Händlern
befahren werden und daß alle wilden Händler vom Markt
verdrängt werden." — Das bedeutet eine erfreuliche Kurs¬
änderung in der Behandlung des württ . Wirtschaftslebens.

Wildberg , 24. Sept . Kinderdankfest.  Das einfache
Kindererhotungshetm mit seinem schattigen Garten an der
Nagold war am Freitag nachmittag der Schauplatz eines fröh¬
lichen Kinderdankfestss. Wie im ganzen Lande, so wurde
auch hier an diesem Tage durch eine einfache Feier den edlen
Spendern in Amerika der Dank für ihre tatkräftige Nächsten¬
liebe dargebracht. Anwesend war der Leiter der „Württem-
bergiichen Ktnderhilfe", Herr Kaufmann Hermann Berner
aus Eßlingen, der zugleich auch der Inhaber des hiesigen
Kindererholungsheims ist. Außer ihm war noch eine kleine
Zahl von Freunden des H-ims geladen, darunter der Stadt¬
vorstand und die Vorstände der Volks- und Realschule. Wie
fröhlich die Kinder waren und wie glücklich sie sich fühlten,
daS zeigten ihre mit ganzer Hingabe dargebotenen Vorfüh¬
rungen unter Leitung ihrer vielgeliebten„Tante " Julie Huzen-
laub. Schon das Eingangslied : „Laßt die Heizen immer
fröhlich", zeigte den Geist der fröhlichen Mädchenschar. Nach
einem Dankgedicht an die edlen Spender in Amerika, sprach
der treu und liebevoll seines Amtes waltende Hausvater
Hauser über den Grund der Veranstaltung und schickte war¬
men herzlichen Dank vom Schwarzwald hinüber über daS
Meer. Dann folgten Spiele auf Spiele. Welch eine Freude
ist es, in dieser hastenden, sorgenschweren Zeit fröhliche Kin¬
der sorglos singen und spielen zu sehen! Die größte Heiter¬
keit aber erregte Herr Direktor Griese aus Eßlingen mit sei¬
nen köstlichen Vorträgen , „Das kleine Hannchen", „Die Stot¬
terer", der „Geschichtsunterricht des Herrn Professor" u. noch

WWichteMTilge mserer Keimt NagO
von Hermann Kiefner.

(Fortsetzung.)

Die Ltebfrauenkirche in Berneck weist einen Taufstein
von 1490 und ein spätgotisches SakramentshauS von 1495
aus. Von Nagold mit seinen 5 Kirchen und Kapellen ist aus
der Zeit unmittelbar vor der Reformation nur zu melden,
daß die Oberkirche zu St . Remigius 1511 eine Setlenkapelle
mit einem Marienaltar erhielt. (Die Ltebfrauenkirche, ur¬
sprünglich eine Kapelle stammt ja schon von 1380, die St.
Leonhardskapelle an Stelle der jetzigen Stadtkirche, war schon
vor der Reformation abgegangen, die Kapelle zu St . Niko¬
laus, auch „Wetzelkapelle" dem Ftscherpatron geweiht, stand
auf der Insel ). Die Johanniterordenskapelle in Rohrdorf
schmückte der Komturherr Jörg von Hohenheim genannt Bom¬
bastt. I . 1485 mit einem Altar , der 4 lebensgroße Heiligen¬
figuren aus Holz enthielt nud 6 Gemälde von hohem Kunst¬
wert. (Der Altar wurde 1910 um 15 000 verkauft.) Der
Kunstsinn stand am Ende des 15. Jahrhundert » sehr hoch
und das Volk erfreute sich wachsenden Wohlstandes. Man
konnte sich nicht genug tun in großartigen kirchlichen Werken
und Leistungen. Auch die Wissenschaft blühte (Humanismus)
und die Bildung verbreitete sich auf breite Schichten des Volkes.

Die Nagolder Gegend blieb von dem neuen Geist nicht
unberührt, was schon daraus hervorgeht, daß der Bedarf an
Priestern in der Hauptsache durch Angehörige des Bezirks
gedeckt werden konnte. Wissenschaftliche Bildung und aka¬
demische Schulung fehlte allerdings der Mehrzahl der Priester.
Doch bestanden in Nagold, Wildberg, Hatterbach und Nlten-
fieig Lateinschulen. Die Stadlschreiber führten im Nebenamt
das Schulszepter. In 24 Jahren (1477—1500) sandte der
Bezirk Nagold nur 18 Söhne auf die Universität Tübingen.
In den folgenden 35 Jahren Nagold allein schon 32. Im
Jahre 1802 widerfuhr der Stadt Nagold sogar die Ehre,
ttnen Teil der durch die Pest vertriebenen Tübinger Univer¬
sität vorübergehend in ihren Mauern beherbergen zu dürfen,
«kpt. 1502 wurde ein Baccalaureat in Nagold abgehalten,
unter den Nagolder Priestern kurz vor der Reformation
waren etliche mit der Magisterwürde geziert, so Ulrich und
Bttu, Kapp (um 1530). Ein vielseitiger Gelehrter war der
Pfarrer Johann Spenlin von Haiterbach, ein tüchtiger Theo¬
logeM. Petrus Rumetsch von Bulach, der 1466 in Paris
wagistriert hat, 1477 an die neugegründete Universität Tübingen
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„Gesellschafter"
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Bei dieser Bezugsart ist jegliche
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manche andere brachte die Kinder fast außer sich vor Lachen,
und auch die Erwachsenen konnten sich den Wirkungen dieses
köstlichen Humors nicht entziehen. Nach einer Ansprache von
Oberlehrer Rentschler über Ephes. 5, 20 : „Saget Dank alle-
zeit und für alles", ging eS vom Garten zurück in den Sß-
saal, wo noch zwei kleine, reizende Ausführungen dargeboten
wurden : „D'Krämermaiere" und „Lustiges aus dem Ferien¬
heim", geleitet und zum Teil verfaßt von „Tante " Julie,
lind nun kam daS Allerfeinste: Kakao, soviel man wollte,
und — Hefenkranz. i„AH, ist da» feil" hörte man rufen, und
dann ging'» stillvergnügt ans Vertilgen der köstlichen Speise,
so still vergnügt, daß „Tante " Martha sagen mußte : „So
still send se nett emmer gwese!" Nach einem selbstoerfaßten,
in schwäbischem Dialekt gehaltenen Gedicht von „Tante " Julie:
„Der Tageslavf im Ferienheim ", wurde noch ein Lob und
Danklied gesungen. Damit war die wohlgelungene Feier zu
Ende. Wir nahmen alle den Eindruck mit, daß unser Fe¬
rienheim hier, wenn es auch noch so einfach ist, doch eine
Stätte bildet, wo notleidende, unterernährte Kinder an Leib
und Seele sich erholen können. Dar k sei darum allen denen
gesagt, die sich in selbstloser Weise keine Mühe und Arbeit
verdrießen lasten, um solchen Kindern einige Wochen sorg¬
loser Fröhlichkeit zu bereiten. Aber das wäre in der heuti¬
gen Zeit auch beim besten Willen nicht mehr möglich, wenn
nicht edle Menschenfreunde drüben in Amerika, die sogen.
Quäker, durch ihre reichen Gaben dieses Werk der Nächsten¬
liebe tatkräftig unterstützen würden. Darum sei auch ihnen
an dieser Stelle warmer , herzlicher Dank über das Meer
hinüber zugerufen.

tz Walddorf, 25. Sept. Auswanderer.  Immer und
immer wieder fährt aus hiesiger Gemeinde ein mit Tannen¬
grün geschmücktes Gefährt zum Ort hinaus , das einen Aus¬
wanderer zur Bahn bringt. So auch heute früh  wieder. Es
ist der bereits noch in den Knabenjahren stehende 16jährige
Albert Zeitter, Sohn des Gotrl. Zettter, Schreiner von hier.
Bor etwa einem halben Jahr reiste als erster von hier der
Bruder des nun AuSwandernden noch Amerika zu Verwandten
und nun läßt er schon diesen seinen jüngeren Bruder Nach¬
folgen. Am Vorabend des Abschiedstagesbrachte der hiesige
Liederkranz dem von uns Scheidenden ein Abschtedsständchen.
„O, Mutter , gib mir deinen Segen", „So wett dich Wellen
nagen " und „Wo's Dörflein dort zu Ende geht" sang der
Verein in ergreifender Weise. Darauf nahm der Scheidende
mit Dankesworten Abschied von dem Verein, dem sein Vater
als treues Mitglied angehört. Mögen ihn die schönen Klänge
Ser Lieder auch über das Meer begleiten und ihm eine an¬
genehme Erinnerung an die Heimat sein. Wir wünschen dem
Auswanderer von Herzen Glück.

berufen wurde. D r Nagolder M . Johann Epp, Sohn des
Kloster Steinschen Pflegers Auberlin Epp, studierte 1491 in
Tübingen , magistrierte 1494, wurde 1503 Pfarrer in Rotfel-
Sen, kehrte aber schon 1508 zur Hochschule zurück, um allda
wie er sich in der Restgnalionsurkunde ausdrückt, „noch mehr
künstlicher Gezierd zu erlernen." Er wurde später Lehrer in
Tübingen , 1521/22 sogar Rektor der Universität. Er starb 1530.

Betrachten wir vorurteilsfrei diese Art Frömmigkeit der
oorreformaiortschen Zeit, so werden wir neben manchen Vor¬
zügen doch kräftige Schatten und böse Jrrtümer entdecken.
Der kirchliche Eifer der Besten erscheint bis inS krankhafte
gesteigert, die Frömmigkeitsübung ganz und gar veräußerlicht.
Die beunruhigten und vergewaltigten Gewissen zu immer
neuen Leistungen aufgepeitscht, fanden doch den Weg des
Friedens nicht. Die Mehrzahl der oberflächlicheren Naturen
glaubte durch Häufung guter Werke den zürnenden Gott ver¬
söhnen und das drohende Gericht abwenden zu können und
gab sich im übrigen immer mehr dem üppigen Lebensgenuß
hin, der in jener Zeit bürgerlichen Wohlstandes gang und
gäbe mar. Die kirchlichen Formen hatten sich überlebt und
waren im Formelkram erstarrt ; desto krampfhafter klammerten
sich gerade diese weltlichen Leute daran . Die LtebeStätigkett
beherrschte ganz der Lohngedanke. Durch Häufung guter
Werke wollte man sein Seelenheil schaffen und die Strafen
des FegfeuerS verkürzen. In Pfründen und Klöstern hatte
man bequeme Versorgungsanstalten. Meßgottesdienste, Seelen¬
messen v. dgl. waren hinwiederum für die zahlreiche Priester-
schaft eine gut« Einnahmequelle. Die religiösen Uebungen
and Gottesdienste wurden vielfach recht geschäftsmäßig und
mechanisch abgemacht. Der Bischof von Konstanz mußte 1499
seinen Geistlichen ausdrücklich verbieten, während des Beten»
aus dem Br -vter sich mit Hunden, Vögeln und anderem Ge¬
tier abzugeben, Posten zu treiben und zu lachen. Bet der
Menge der Priester (42 in dem kleinen Bezirk Nagold) war
eS nicht zu verwundern , wenn viele dem Müßiggang und
Lasier in die Arme getrieben wurden und keinerlei wissen¬
schaftliches Streben mehr zeigten. Der Mechanismus des
priesterltchen Dienste« ertötete die lebendige Frömmigkeit (vgl.
das bei den Htrsauer Mönchen Gesagte!) Viele Geistliche
waren sogar im Besitz mehrerer Pfründen , die sie in ihrer
Abwesenheit durch Ersatzmänner versehen ließen. So hatte
z. B . der Nagolder Kaplan Heinrich Nestlin auch die Früh¬
meßpfründe zu Vollmartngen, der Pfarrer dl. Ulrich Kapp
in Nagold seit 1531 auch die Wetzeipfründe daselbst. In
Rotfelden zehrten etwa 10 Jahre lang sogar 4 Parteien von
dem dortigen Pfründeeinkommen, neben dem Abt von Stein
am Rhein als Lehensherrn der Pfründebesttzer X. Johann

Allerlei
ep. Das staatsgefährlich« Gesangbuch. Die Erfurter „Mit¬

teldeutsche Zeitung " schreibt: „Auf der Straße eines Thürin¬
ger Landstädtchens begegnet mir der Diener des Amtsge¬
richts. Er trägt heute statt der gewohnten Aktenmappe ein
Bündel Gesangbücher und Bibeln." Ich meine, ein Ge¬
sangbuch ist genug", so rede ich ihn an, „wenn man in dis
Kirche geht, warum denn gleich ein ganzes Bündel ? Außen
dem ist heute kein Sonntag ." Da sieht der Mann mich ernst
an und sagt nur : „Befehl aus Weimar ! Aus der Biblisches
für Untersuchungsgefangene sind alle Bücher religiösen Iw
Halts auszuscheiden und ihren Besitzern, also in dem Fall«
unserer Kirchengemeinde, wieder zuzustellen. Für die HeN
ren Untersuchungsgefangenen sind nur noch Räubergeschich¬
ten erlaubt." Spricht es und geht verdrossen seines Weges
weiter." '

Gemeinsinn. In Liebengrün , Provinz Sachsen, soll dit
Kirche nach dem Erntefest neu gemalt werden. Um sie bau¬
lich vorzurichten, haben alle Zimmerleute , Maurer , Schrei¬
ner, Wagner , Schlosser und Schmiede des Ortes sich erboten
die nötigen Arbeiten freiwillig und unentgeltlich zu leisten.
Unter der baukundigen Beratung des Professors Joker aus
Dortmund sind die Arbeiten in letzter Woche ausgeführt wor¬
den und die Kirche hat nun ein einheitlicheres Gepräge er¬
halten. Der Ausmalung steht nichts mehr im Wege.

Eine Falschmünzerwerkstätte zur Herstellung falscher No-
!en wurde in Darmstadt entdeckt. Hehler wurden in Frank¬
furt a . M . und in Offenbach festgenommen.

Abgesttirzk. Bei der Besteigung des Ortlers (Tirol ) ist der
Schriftleiter des „El Popolo ", Prof . Zabughin tödlich ver-
unglückt.

Die Pariser Modistinnen streiken. Sie verlangen doppelte
Löhne.

Sprechsaal.
Bo « de« Buchdruckerlöhuen. Seit einiger Zeit finden

die Leser verschiedener Zeitungen jede Woche die Löhne der
Buchdr.-Gehilsen veröffentlicht. Es sei uns gestattet, auch die
Löhne anderer Arbeiter in Nagold in Vergleich zu stellen.
In der Woche vom 15.—22. Septbr . belief sich der tarifliche
Stundenlohn eines oerheir. Buchdr.-Gehilfen aus 5375000 .-

, , Bauhandwerkers „ „ 9500 000.-
„ „ Schreiner» „ „ 8 000000.-
„ „ Stadttaglöhners „ . 8000000 .-

Wir wollen damit nicht sagen, daß die Löhne der Arbeiter,
die nicht Buchdrucker sind, zu hoch seien, wenn doch die Mil¬
tton in den Geschäften, in denen die Arbeiter ihre notwendi¬
gen Lebensmittel kaufen müssen, nur noch gleich 2 Goldpfg.
gewertet wird, sondern damit die gelegentlichen Behauptungen
gewisser Kreise von den „hohen" Buchdruckerlöhnen zurück-
weisen. In der Vorkriegszeit war der Stundenlohn eines
htes. Buchdr.-Gehilfen 50 Goldpfg. und in der letzten Woche
11 Goldpfg. Es ist für jeden klar, wie die „hohen" Löhne
M der Haushaltung sich auswirken. Wir wollen nicht die

öchsten Löhne, weil wir wissen, daß eS unser Gewerbe in
j -tziger Zeit nicht verträgt , aber wir bitten, auch uns gegen¬
über für den Grundsatz leben und leben lasten noch etwas
übrig zu haben und nicht im Unmut über die jetzigen Zeit¬
verhältnisse einfach die Zeitung , an der wir unser Brot ver¬
dienen, abzubestellen. Die Gehilfen im „Gesellschafter".

Turnen» Spiel und Sport.
Sportverein I — Ottenhausen  b . Pforzheim ! 1:0.

Als ob er all das nachholen wollte was er bisher oer-
äumt hatte, goß der Wettergott seinen nassen Segen in all-
mreichlicher Fülle auf einmal am Sonntag über uns aus.
Und trotzdem trug der Sportverein sein erstes Verbandsspiel
auf dem mit herbstlicher Kleidung umgebenen Eisbergsptel-

Epp, der Pfründepächter Ludwig Hemminger und der arme
Pfarrvikar LI. Theodor Mayer . Eine unwürdige Etellenjagd
um gut dotierte Pfründen setzte ein. Die Pfründertnkommen
^ Bezirk Nagold schwankten zwischen 170 und 19 Pfd . Heller
(136 und 13 fl ) Der Bezirk besaß die fetteste Pfründe deS
ganzen Lande», Effringen (170 Pfd . Heller) und die magerste,
die Wetzelpfründe in Nagold mit 19 Pfd . Die Patronats¬
herrschaft der begehrenswerten Effringer Pfarrpfründe , die
Familie Grückler in Bulach, wußte dafür zu sorgen, daß der
Genuß derselben stet» einem Famtlienglied Vorbehalten blieb.
Bet Besetzung der Pfründen zeigten sich vielfach unwürdige
und unhaltbare Zustände. Die Folge war , daß das Ansehen
des geistlichen Standes im Volk tief geschädigt wurde und die
derufsfreudigkeit der Geistlichen Not litt. Daß der Kloster¬
kaplan zu Reutin sich zu Glaserarbeiten in der Stadt Wtld-
berg gebrauchen ließ, war noch nicht die schlimmste Entgleisung
eines gering besoldeten Priesters . Der Sittenverfall im Prtester-
stand war zu Beginn des 16. Jahrh . allgemein. Bischof
Hugo (von Hohenlandenberg) zu Konstanz selbst, hat ihn
schmerzlich beklagt. Aber er besaß nicht die sittliche Kraft und
Reinheit, um den Mtßständen abzuhelfen. Bei dem Mangel
an Selbstzucht waren seine gut gemeinten Reformversuche zur
Unfruchtbarkeit verurteilt . Bischof Hugo war „ein Mann von
herkulischer Leibesgröße, aber ohne Tatkraft und abhängig von
den Launen einer Isabel " (er hatte in Erfurt die Frau eines
ehrbaren Manne » verführt und lebte mit ihr, die Mann und
Kinder im Stich ließ, in ehebrecherischem Umgang, jagte sie
aber zuletzt davon. Luther hatte davon Kenntnis und erzählt
in seinen Tischreden den Fall ). Er tat wohl gut daran , die
Leitung des Bistums in den 5 entscheidenden Jahren 1518
bis 1523 in der Hauptsache seinem immerhin sittlich höher
sichenden und geschäftsgewandtenGeneralvikar Johann Fabri
zu überlasten. Dieser fein gebildete Humanist und «Hedem
Luthers Freund und Bewunderer, erlebte 1S21 bei einer Reise
nach Rom trotz der von ihm beklagten Mißwirtschaft am
päpstlichen Hofe sein Kanossa und trat fortan inS lutherfeind¬
liche Lager über. Er wurde später Hofprediger des König»
Ferdinand . Aber auch Fabri konnte sich nicht losmachen von
der Hauprsünde des damaligen Klerus , der unersättlichen
Geldgier, welche alle sittliche Kraft lähmte und sogar noch
aus dem Laster Kapital schlug. Für seine Wahl hatte der
Bischof 774 Goldgulden an den Papst zu bezahlen, außer
alten BiStumsschuIden und den Erfordernissen seiner großen
Baulust . Die schmutzige Geldpolitik am bischöflichen Stuhl
mußte das Vertrauen der Geistlichkeit zu ihrer kirchlichen Be¬
hörde auf» tiefste erschüttern und die Zucht auf» bedenklichste
untergraben . (Forts , folgt).
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platz aus . Dort , wo acht Tage vorher die Turner und Sport¬
ler des Bezirkt tu den volkstümlichen Letchtathletikübungen
in überzeugtem Kampfe ihre Kräfte maßen, holte sich die Fuß
ballabteilung mit der Losung „nicht Sturm und Regen achten
wir , nicht Hagel, Reif und Schnee" ihre ersten beiden Meister
schaftspunkte der diesjährigen Spielrunde . Wohl litt da«
Spiel unter den Witterungsverhältnissen in ungewohntem
Maße ; eS wurde aber im allgemeinen in schneidigem Tempo
bis zum Schluß durchgeführt. Es war gut, daß die Hinter
Mannschaft durch die hochzuschätzende Mitwirkung der Haupt¬
stütze de« Vereins auf voller Höhe war und für den gegneri¬
schen Sturm ein kaum zu überwindendes Hindernis bedeutete.
Die Läuferreihe genügte ebenfalls, während der Sturm , mit
wenigen Ausnahmen , zu wünschen übrig ließ. Der Verbands-
schtedSrtchter glänzte durch Abwesenheit; dt« Leitung über¬
nahm in entgegenkommenderWeise ein Herr von Ottenhausen,
der das Amt der Pfeifengewalttgen im allgemeinen zu beider¬
seitiger Zufriedenheit verwaltete. Der nächste Sonntag dürfte
für den Verein die Feuerprobe der Vorspiele in Neuenbürg
bringen . AdomäuS.

HandelsnachrichLen
vollarkurs am 23. Sepk. 121 302 500 (147 307 500).

Der amtliche Dollarmittelkurs » der zur Durchführung - er Devi¬
senordnung von der Reichsbank jeweils festgestellt wird, ist am
25. Sept . mit 121 Millionen Mark bezeichnet worden.

Berliner Getreide . .. 'e vom 25. Sept . in Millionen Mark:
Weizen 240—250, Roggen 210—215, Gerste 230—245, Hafer 200
bis 220, Weizenniehl 750—850, Rcggenmehl 600—625, Weizen¬
kleie 125—130, Aoggenkleie 125—135, Raps 375- 400.

Goldpreise für Thomasphosphatmehl . Jetzt sind auch für Tho-
masphosphatmeht Goldpreise festgesetzt worden und zwar für ein
Kilogrammprozent zitronenfäurelösliche PhoSphorsäure 22,5 Gold¬
pfennige. Märkte

Mehmarkt Karlsruhe , 24. Sepk. Anfuhr 212 Stück : 31 Ochsen,
47 Fairen , 33 Kühe, 45 Färsen , 42 Kälber, 14 Schweine. Preis
Wr den Zentner Lebendgewicht,in Millionen : Ochsen 1200—2000,

Farren 1500—1800, Kühe und Färsen 800—2000, Kälber 1540 bis
1000, Schweine 3100—3600. Beste Qualität über Notiz bezahlt.
Tendenz des Marktes : langsam. Der Markt wurde nicht geräumt.

Stuttgart , 25. Sept . Preissteigerung um mehr als
die Hälfte auf dem Schlachtviehmarkt.  Dem Diens-
tagmarkk am Bieh - und Schlachthof waren zugeführk: 35 Ochsen,
23 Bullen , 128 3ungbullen, 141 Oungrinder, 131 Kühe, 220 Kälber,
148 Schweine, 91 Schafe, 25 Kühe blieben unverkauft . Erlös aus
je 1 Pfund Lebendgewicht in Millionen Mark : Ochsen 1. Sorte
18 letzter Markt : 12), 2. Sorte 15—16 (9- 10,5): Bullen 1. Sorte
17—18 (12), 2. Sorte 13—16 (8,5—10,5): Zungrinder 1. Sorte 18
(12), 2. Sorte 15—17 (10—11), 3. Sorte 12—14,5 (7.5- 9,5): Kühe
1. Sorte 15—16 (10—16), 2. Sorte 12—14 (8,5—9,5), 3. Sorte
8—105 (7- 8): Kälber 1. Sorte 21 (12,5—13,5). 2. Sorte 19—20
(11—12), 3. Sorte 17- 18,5 (10—11): Schweine 1. Sorte 34—35
(20,5—21,5), 2. Sorte 33—34 (KO—20), 3. Sorte 28—32.

Stuttgart , 25. Sept . Obstgrotzmarkt.  Große Anfuhr,
zögernder Absatz. Die Erzeuger richten ihre Preise nach den
Weckenpreisen ein. Aepfel 4—6 (in Millionen Mark ), Birnen 4,5
bis 8, Pflaumen 0,8—1, Zwetschgen 1—1,2 Pfirsiche 3—5, Trauben
5—8, Tomaten 2,5—3 das Pfd.

Gemüsegroßmarkk. Filderkraut 2, Rotkraut 2,5—3, Köhl 2—3,
Gelbe Rüben 1—1,2, Zwiebeln 1,8—2, Bohnen 6, Spinat 2,5—1
das Pfund , Gurken 3—5 d. Sk., Essiggurken 1lb̂ 12 d. H., Kopf¬
salat 0,2—1,2, Endivien 05 —15 , Rettiche 0,1—15 , Rosenkohl 15
bis 2.

Butter 45—55, Schmalz 41—42, Margarine 30—36, Kokosfett
83—35, Rinderfett 30—31, Butterschmalz 46, Salzspeck 38—42,
Salaköl 56. Emmentaler 12, Schweizerkäse 10, Rahmkäse 9,5—10.
.Backsteinkäse 8—9 d. 100 Gr ., Eier 3 d. St ., Kartoffeln sinL
schwer erhältlich, man streitet sich darum.

Riedlingen , 25. Sept . Auf dem Schweine markt  warer
565 Milchschweine zugeführk, die bei lebhaftem Handel um 300 bis
500 Millionen das Stück verkauft wurden.

Schweinepreise. In Besigheim  wurden für Milchschweine
180 bis 250 Will ., für Läufer 850 bis 1500 Mill . Mk . bezahlt, iv
Schwenningen  für Milchschweine 150 bis 200 Mill . Mk

Ravensburg , 25. Sept . Die Schranne  notierte folgende
Durchschnittspreise pro Doppelzentner in Millionen Mark : Korn
713, Besen 538, Meizen 741, Roggen 59-2, Gerste 520, Haber 387,
Oelsamen 606.
_Mofkobflpreise am Bodensee. In unserer lebten Noki.r über die

vbstpreise am See ist zu lesen: Tafelobst 500,"Mostobst" 350—M
Millionen Mark d. Ztr . ^

Devisenkurse
Berlin
Holland . , .
Belgien . . , .
Norwegen, ,
Dänemark . .
Schweden. . , .
ükalien. . . . . .
London . . . » .
Neuyork . . . .
Paris.
Schweiz.
Spanien.
Dsch-Oest. (100 K
Drag.
Ungarn . , , . .
Argentinien . . -
Tokio . . . . .

24. September 25. Sep
Geld Brief Geld

58254000.- 58546000.— 47481000.—
7720650.— 7759350.- 6743150.—

23344500.— 23559500.— 19152000.—
26733000.— 26867000.- 21745500.—
39301500.— 39498500.- 32119500.-
6753075.— 6786925.— 5626800.—

673312500.0 676687500.0 548625000.0
146623500.0 147367500.0 120697500.0
9097200.- 9142800.— 7660800.—

26433750.— 26566250.- 21605805.—
20548500.— 20651500.- 16997400—

209475.— 210525.— 171570.—
4428900.— 4451100.- 8620925.—

7481.— 7519.- 6184.—
49077000.- 49323000.— 40299000.—
71820000.- 72180000.- 58653000.-

Das Wetter

Brief,
7719900.-
6756850-

19248000.-
21854500.-
32280500.-
6654100.-

551375000.«
121302500.«
7696200.-.

21714150.-
17082600.-

172430.-
3639075.-

6216.-
40501000.-
58947000.-

Der Hochdruck über Südöeutschland behaupkek sich. Am Don-
kerskag Md Freiiag ist vorwiegend trockenes und auch mehrfach
bedecktes, in den Niederungen nebliges Wetter zu erwarten.

Blut und Nerven
müssen Sie gesund halten. Wir empfehlen Ihnen täglich ein
bis zwei kleine Gläschen der angenehm schmeckenden Sagitta
Blnt - und Nerveulikörs zu trinken. Sagitta Blut - und
Nervenlikör wirkt blutbildend und nervenstärkend, ist für Re¬
konvaleszenten dar geeignete Kräftigungsmittel . Sagitta
Blut Und Nervenlikör ist in allen Apotheken erhältlich, stell
vorrätig : Apoth . Nagold . lg

Amtliche Bekanntmachung.
Betr . Zuckerabgabe.

Der Bezirk Nagold wird mit dem uns zustehen
den MonatSzucker von verschiedenenGroßhändlern
beliefert, weshalb es vorkommt, daß in unserem Be
zirk verschiedene Preise für den Zucker verlangt wer
den müssen. So konnte z. B. der August-Zucker
für die Gemeinden Wildberg , Effriugen , Schön-
bronu und Sulz , trotzdem er pünktlich abgernfe»
und bezahlt worden ist, nicht mehr rechtzeitig von
der Fabrik herausgegeben werden und mußte daher
für denselben ein inzwischen eingetretener bedeutend
höherer Frachtsatz sowie höhere Sortenzujchläge be
zahlt werden.

Der Kleinverkauf und zugleich Höchstpreis be¬
trägt für den August-Zucker für ^ die obigen 4 Ge
meinden : 69>

1 Pfd . Kristallzucker l 600000
1 „ Sandzucker , 1630000
1 „ Hutzucker ohne Papier gewogen , 1630000
l , Würfelzucker „ 1630000

Zur Abgabe kommen 2 Pfd . auf die Perso r
gegen Abgabe der Zuckermarke Nr . 11.

P . S . Da die Verhandlungen betr. Rückver¬
gütung für den Juli -Zucker bis heute noch nicht a>«
geschloffen sind, kann ein Ausgleich der Juli -Zucker
preise noch nicht vorgenommen werden.

Nagold, den 25. Sept . 1923.
Oberamt:

I . V. Schneider,  stv . Amtmann.

Ebershardt.

LmM-ArMs.
Am Freitag  de :-

28. September ds. IS .,
nachmittags 2*/» Uhr, ,
verkauft die Gemeinde z
im Submissionsweg aus
Führet 10 St . Langholz „ -
mit 18,3 Festmtr . nach dem neuen Grundpreis.
692 Gemeinderat.

Biehoerkanf.
Voll kommenden Donnerstag den 27.d.M.

vormittags8W
ad steht in meiner
Wildberg

ein sehr guter
Transport erst.

- Wst. WtrScht.
Schaffkalbinnen»

Milchkühe, sowie schönes
Jungvieh

zum Verkauf, wozu Liedhader eiuladet.
Herrn . Hvpker.686

Gesucht 66g
für 15. Okt. oder 1. Noo.
ein zuverlässiges ehrliches

Mädchen.
nicht unter 17 Jahren,
in gutes Hau«. Näheres
in der GeschäftSst. d. Bl.

Inserate
müssen bei der fortschrei¬
tenden Geldentwertung
entweder sofort  bei
Aufgabe oder sofort bei
Rechnungserteilung
bezahlt werden, andern¬
falls der zur Zeit der
Zahlung gültige Zeilen¬
preis in Anrechnung ge¬
bracht werden muß.

Verlag
«Der Gesellschafter-

Neue Schreibmaschine,
Taft .- 573

neues Modell , ganz sorzügl.
(sSmtl. Neuerungen) zu

95 Goldmark liefert Riehle,
Saulgau , tzauptstr. 84.

Tel. 82. Prospekt gratis

vermittelt rasch ^
Frau3.Hofmann,Stuttgart
Hackstr. 16. Fern !pr.S327.(

älle lAnslbc-Instrn-
m«mv kür Haus u. Or-
cbestei ,von clen sinkacd-
sten Lcküler- dis ru cken
keinsten LSosHsr -Io-
strnmvotso , alles Tu¬

be kör, 8aiten usv.
ernpkiekit

io reichster ^ uswakl
llurlddsao Lvrtk,

kksrrkelm , deopolästr . 17
»rk »U«n KI«0»Iscd>,

ilvbdrüer ».
lloparstnrso u 8tirn-
rn«r !.eiLvn.',̂ eskstStte.

ällULlvbAlil -SZSSN

deiS.V.Üsigvr.Issgvia.

Allgem. OrtskranLenkaffef. d. OA.Bez. Nagold.
Ab 24. v. 1S2S wird die bisherige Stuseueinteiluug solgendermaßr« ergaujt:

Bet ei nem Verdienst pro: ergibt (ich ein: AnteiI des

Stufe
Stunde Arbeitstag Woche Entgelt Grund- Tages- Wochen- Arbeit- Ver-
bis zu bis zu bis zu Kalendertag lohn hettrag Seitrag gebers sicherten

««
54 9.5 76 455 65 60 4.5 31,5 10,5 21
55 11 88 525 75 70 5,25 36,75 12,25 24,5
56 12,4 99 595 85 80 6,00 42 14 28
57 13,9 111 665 95 90 6,75 47,25 15,75 31,5
58 15,4 123 735 105 100 7.5 52,5 17,50 35
59 18 144 861 123 115 8,6 60,3 20,1 40,2
60 20,4 163 980 140 130 9,75 68,25 22,75 45,5
61 bei mehr 150 11,25 78,75 26,25 52.5

X« ! 1 — 1 Million Mark.
Die Invers .Veiträge habe» sich nicht geändert . — Die Arbeitgeber werden um alsbaldige

Anzeige der Lohnveränderungen dringend ersucht. W
Nagold, 25. 9. 23. Bors , des Vorstands : J l g. Verwalter : Len,

Saatbeize
empfiehlt billigst 6SO

l.imsntti'llgki'is kiagolöu. kbkauaen.

Alle«LMMeu
m- GesWslenten

von Nagold und Umgebung
geben wir

hierdurch bekannt, daß wir große Lager
in Wagenfett . Ledersett , Huffett.
Konfistentfett , Riemenharz , Maschi¬
nen» u Motorenöle , Bodenöl Näh¬
maschinen-. Fahrrad und Zentri-
fugenöle » weiß und gelb. Rasterseife,
Seifen , Seifenpulver , Soda , Schuh¬
creme, Sandseife , Schmierseife, Pa-
rasfinkerzen , Bodenwachs , Wizona-
Speisefetr , Sesamspeiseöl Tafelesfig,
Tafelsenf , Toilettenseifen , kosmetisch.
Erzeugnissen «sw. haben. Wir führen
jederzeit nur erstklassige Erzeugnisse vor¬
genannter Artikel. Eine Probe über¬
zeugt.—Diese Produkte tauschen wir ein

gegen
Weizen, Kartoffeln,
Haker, Gerste rrsw.
Ueberzeugen Sie sich von der einwand¬
freien Beschaffenheit unserer Waren

und decken Sie heute noch Ihren
Bedarf in 623

unserem Laden Hirfchgaffe 223
ir . Lesson L Lo.

S . m. b. H.

ZmigMerlissW Hmba.R.

694 Nagold , den 25. Sept . 1923.
Statt jeder drsoMreu Anreize.

Trauer -Llnzeige.
Verwandten, Freunden und Bekann¬

ten geben wir die traurige Mitteilung , daß
unser lieber Sohn , Bruder und Neffe

EuHSN Butz
Lehrer in Gnstmettingen

uns durch einen tragischen Tod entrissen
wurde.

Um stille Teilnahme bitten
die trauernden Eltern:

Gottfried Butz, Hafnermetster mit Fra«
der Bruder : Gottlob.

Beerdigung : Donnerstag nachm. 2 Uhr
in Nagold.

Mostobsl
ist dieses Jahr kaum zu beschaffen, die Nachfrage

nach gutem und billigen »89

Moslsnsstr
ist deshalb sehr stark. Decken Sie sich sofort ein in der

l.imömli'ogöi'ik ssagolöu. Maugen.

Woge»li.LeWle
vorrätig bet

<S. w . Zaiser, Buchhandlung, Nagold.
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